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Die 18-jährige KianaHaas ab-
solviert zurzeit ein duales Stu-
dium bei der Polizei NRW. In ih-
rer Freizeit geht sie gerne ihrem
sportlichen Hobby nach, der
Leichtathletik, oder taucht
beim Schreiben in fremde, fan-
tastischeWelten ein. Sie gehört
zum Teamder „JungenWilden“
im Refrather Scylla Verlag.
Demnächst erscheint ihr erster
Roman im Scylla Verlag.

Comics sind die Leidenschaft
des Diplom-Designers Carsten
Mell aus Rösrath, der die Illus-
tration unsererWeihnachtsge-
schichte gemacht hat. Seine
amComputer entworfenen
Zeichnungen zieren Titelbilder
von Spiegel und Stern, er arbei-
tet für Konzerne wieWarner
Brothers, Telekom,McDonald’s
oder Lufthansa.

V or der Bescherung am
Heiligen Abend ma-
chen die Geschwister

Marie und Jakob immer einen
Weihnachtsspaziergang. Die-
ses Mal sind sie im Lerbacher
Wald unterwegs und nähern
sich dem Schloss,das seit vie-
len Jahren leer steht. Der Zaun
ist mit einer dicken Kette ver-
schlossen und überwuchert
von Efeu. Niemand darf hier
rein. Während die Jugendli-
chen durch das Dickicht spä-
hen, . . .

. . . vernehmen sie unheim-
liche Geräusche. „Was war
das?“ Jakob klingt verunsi-
chert. „Stell dich nicht so an,
dawarnichts.“Daerzittertder
Zaun, die Geschwister zucken
zurück. „Marie“, sagt Jakob,
dochsie legtdenFingervordie
Lippen. Mit einem Schritt ist
sie erneut am Zaun.„Was hast
du vor?“„Nachsehen, was los
ist.“ Erneut wackelt der Zaun,
Jakob schreit auf. Es folgt ein
Rascheln, nicht weit entfernt.
„Ich werde nicht nachse-

hen,was da ist“, beharrt Jakob,
doch seine kleine Schwester
beginnt zu klettern.„Moment!
Lässt du mich alleine?“Marie
springtaufdieandereZaunsei-
te. „Wir schauen nur kurz
nach.“„Dafür bekomme ich
heute deinen Nachtisch, da-
rauf kannst dudich verlassen“,
beschließt Jakob und klettert
ebenfallsüberdenZaun.Marie

schiebt gerade ein paar Äste
beiseite, da prescht ein Schat-
ten vor und rennt Jakob um.
Unsanft landet er auf dem Bo-
den. Als er den Kopf hebt, er-
blickt er einRentier. Seine rote
Nasestrahlt.„Hey!“, töntesda.
„Komm sofort zurück!“
Ein großer Mann tritt aus

dem Dunkel. Sein Gesicht ist
eingerahmt von weißen Haa-
renund einemBart, der anden
Spitzen ziemlich dreckig aus-
sieht. Überhaupt ist der Mann
bedeckt von Schlamm. Außer-
dem hat er eine Beule an der
Schläfe.Verdattert blickt erdie
Geschwisteran.„Werseidihr?“
– „Jakob.“„Marie.“
„Und Sie?“ DerMann kratzt

sich am Kopf. „Wenn ich das
nur wüsste.“„Sie erinnern sich
nicht?“„Wir“, er zeigt auf das
Rentier und sich, „hatten ei-
nen Auftrag, das weiß ich
noch. Abermehr . . .“ Er schüt-
telt den Kopf. „Möchten Sie
sich erst einmal aufwärmen?“,
fragt Marie weiter. „Das wäre
großartig.“„Kommen Sie mit.“
Marie marschiert los. Vor der
Tür des Schlosses macht sie
Halt. Sogleich drückt sie die
Klinke herunter, doch nichts
rührt sich. „Lass mich es mal
versuchen.“DerMann legt sei-
ne große Hand auf die Klinke.
Da breiten sich goldene Lich-
ter vonseinenFingernaus.Die
Tür springtauf, dochderMann
verharrt an der Schwelle, den
Blickentgeistert aufdieeigene

Hand gerichtet. Jakob kneift
dieAugenzusammen.„Werge-
nau sind Sie?“ DerMannwirkt
verzweifelt. „Ich weiß nicht.
Was…?“ Er starrt noch immer
auf seineHand, lässt sich dann
jedoch widerstandslos von
Marie in einen Saal ziehen.
Möbelstücke sind in den

Ecken aufeinandergestapelt
und mit Laken bedeckt. An ei-
ner Wand steht ein Kamin. Al-
les ist staubig.„Ein Schloss ha-
be ich mir irgendwie anders
vorgestellt“, wundert sichMa-
rie. Jakob zuckt mit den Ach-
seln. „Ich finde, es fehlt nur
noch Feuer zumAufwärmen.“
Der Mann wedelt mit der

Hand in Richtung Kamin.
„Wennwir Holzscheite hätten,
dann . . .“ Er unterbricht sich
selbst, als seine Finger erneut
leuchten. Das Licht pulsiert in
seinenHänden und strahlt aus
ihnen heraus. Es lässt ein Feu-
er im Kamin prasseln. Dane-
ben formt es sich zu einem ge-
schmückten Weihnachts-
baum. Dann stehen da Teller
mit Goldrand, Kristallgläser
undEssen in unzähligen Scha-
len. Als das Strahlen zu dem
Mann zurückkehrt, trägt er ei-
neroteHoseundJackemitwei-
ßem Saum. Auf seinem Kopf
sitzt eine Weihnachtsmüt-
ze.„Sie sind der Weihnachts-
mann!“ Dieser lacht fröhlich.
„Der Weihnachtsmann! Jetzt,
wo ihr es sagt, erinnere ich
mich wieder. Rudolf und ich

waren unterwegs, um die Ge-
schenke zu bringen, doch wir
sind abgestürzt. Die Pakete
sind in alle Richtungen ver-
streut. Aber ich habe eine Lö-
sung.“Erdeutetnachdraußen.
Der Weg hoch zum Schloss ist
mit Lichtern geschmückt. Von
allen Richtungen kommen
Menschen. Marie dreht sich
strahlend um. „Ein Weihnach-
ten für alle in der Stadt?“ Der
Mann nickt. „Doch ich muss
mich verabschieden. Es war
mir eine Freude, euch kennen-
zulernen. Ihr habt dazu beige-
tragen, dieses Weihnachts-
wunder zu ermöglichen.“
Mit klappernden Hufen

folgt Rudolf ihmdurch die Tür.
AlsdieGeschwisterdenbeiden
folgenundvordasSchloss lau-
fen, sind Weihnachtsmann
und Rudolf verschwunden. Sie
blicken in alle Richtungen,
dochdaseinzige,dassiesehen,
ist ein Stern mit einem schim-
mernden Schweif. Er steht ge-
nau über dem Schloss, lässt es
erstrahlen und Glitzerstaub
auf die beiden herunter reg-
nen. „Meinst du, es ist ein
Weihnachtsstern?“ Jakob
wirkt verzaubert. „Ein Weih-
nachtswunderstern.“Marie lä-
chelt, als vor dem Licht des
Sterns ein Schlitten mitsamt
Weihnachtsmann und Rentier
erscheint.BiserzwischenWol-
ken verschwindet.

KIANAHAAS

Ein himmlischer Unfall
KianaHaas erzählt, wie sich derWeihnachtsmann nachGladbach verirrt
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